
„Denn In Freuden so iıhr auszıehen und in den, aru Paulus das Wort Von der Versöh-
Friıeden geleıtet werden“. Gottes Wort wirkt, NUunNng 1mM prophetischen Wort besonders VOTI-
Wäas CS zeıgt, nämlıch Befreiung, Erlösung, gebilde sah
Frıeden; paulinisch gesprochen: Versöhnung.
Daß siıch diese Grundzüge einer Wort-Gottes- Die Aufrichtung des Versöhnungswortes
Theologıie be1 Paulus wiederfinden, möchte ermutigt f üunNnseTer theologischen
ich 1mM einzelnen Jetzt nıcht belegen, sondern Hauptaufgabe, Botschafter der Versöhnung
NUTr auf eın Wort verweısen aus dem altesten Zzu sSeiIn. Inwiefern? Weıl 6S nıcht ausgedach-
Paulusbrie (1 Thess 2, 13) tes, selbstgemachtes und nıcht unbegründet-
„Wir danken Gott ohne Unterlaß, tes Wort 1st. Es hat seinen TUN! 1m Versöh-
da iıhr das Wort göttlıcher Predigt, nungsgeschehen TeUZ und seine Kraft
als ihr 6S Von uns empfinget, 1im neugestifteten Gotteswort des auferstan-
nıcht aufnahmet als Menschenwort, denen Christus. Es ist nıcht sondern
sondern, wıe 6S das iın ahrheı ist, se1in Wort, und 6S ist bezeugt in der Bıbel, der
als ottes Wort, welches auch wiıirkt ganzen

euch, dıe ihr glaubt.“
Ich komme den theologıischen ONnse- in: 7N  < 71 (1980) 3ff.
qQUCNZCNH: 1n : Die Kriıse der Tradıtion 1mM jüdıschen Messianısmus,

in ders., Judaica 1L, 1973, 152 197, hıer 154
A J heologie reiben heißt Im &] des Paulus und seıne 1bel, 1929, 179
christlichen Theologen, Paulus, biblische Goppelt, Theologie des Neuen JTestaments, Göttin-
Theologie treiben. gCNH, 1980, 378
Paulus ist der cANrıstlıche Theologe, der 5 in : ZIhK Y (1980) 186 199, 1ler und ın Z1ihK
unls Adus der chrıft erkennbar wiıird An sel- 8() (1983) 262 286, 1eTr

Vgl Schmidt, (Stuttgart 89 bısNemMmMm Umgang mıiıt dem Alten JTestament wird
L33, bes.noch deutlicher als In anderen Teılen des

Neuen Testamentes, WI1e sehr Cr sich vollgeso- laut Schmidt, ebı  y 132.

SCH hat mıiıt der chrıft, dıe Versöhnung Beıispiele: Horst eebaß, Der (Cjott der gaNnzZeCm ıbel,
9087 (Herder-V.); Traf VOIl Reventlow, auptpro-In Chrıistus, das seıt Ostern Neu gestiftete eme der Bıblischen Theologıie 1m Jahrhundert,1ICUC Gotteswort Das ist bıblısche 983 (Wıssensch Buchgesellschaft)Theologıe, und ich freue mich über dıe vielen
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Wort Gottes zeigt sich schon Im Alten Je-
tiament inhaltlich als Wort der Versöhnung,
Befreiung und Neuschöpfung.
Wenn ich oben dalß Paulus einen Ka-
1OMN mıt Achtergewicht hat, meıinte ich das „Gott hat Uuns aufgerichtet

das Wort von der Versöhnung”auch inhaltlıch Die zukunftsweisenden,
ZUSagcCh eschatologischen Teile des werden
besonders beachtet: Wo zeıigt sıch Versöh-
Nung, Neuschöpfung und NCUEC Gerechtigkeıit Der Abschnıiıtt Kor S, ist das pauli-
in der I1 Paulus bringt damıt eın nische „Kvangelium 1Im Evan elıum“, insbe-
Grundanlıegen des Jahweglaubens ZUT Gel- sondere das für Iheologen. ber Joh &. 16
tung, Die Zukunftserwartung gehört Von hinaus akzentulert 6S die geschehene Versöh-
Anfang ZU Ja  eglauben Preuß) Nung ottes mıt seiıner Welt SOWI1E deren Voll-

streckung und Ratıfizıerung. Dıie theologı1-
A Das Wort Vo der Versöhnung hat den DIro- sche, näherhıin soteri10logische Meıisterfrage,
phetischen Charakter des wirkenden ortes. die diese zentrale paulınısche Perikope tellt,
Das Wortverständnis des zeigt eın breıtes lautet: Wiıe erhält siıch das göttlıche Perfekt
pektrum Von der priesterlichen ora über der Versöhnung dem passıven Imperativ:
den „Ratschlag“ der Weısen, über das „Lued” „Laßt euch versöhnen mıt Gott!“? Wiıe
der Jempelgänger bıs hın ZU „Wort“ der kommt der persönlıche Glaube dessen, der
Propheten. Ich o  e’ 6S 1st eutlıc. O> die Versöhnungsbotschaft gehört hat und auf



sıe eingegangen ist, mıt Gottes (1 Thess i 3 KOr 6, Es ist als das
universaler Heılstat? Die Antwort auf diese „Wort der ahrheıt  D 2 Kor 6, 7) Offenba-
rage muß ıne Gratwanderung zwıschen rungswort. So sehr sıeht Paulus Christus
dem Absturz 1ın den reinen Objektivismus Urc den Geilst Werk, daß 61
und dem In den reinen Subjektivismus Uu- kan „Der Herr ist der Geilist“ (2 Kor 3, 17)
chen, ohne dıe berechtigten Anlıegen beider
aus den ugen verlheren. Paulus ist w1ıe keın anderer urchristliıcher

Missionar auf seine Adressaten eingegangen.
Seine Evangeliumsverkündigung WAarTrT aAargu-Das Evangelium des nNeuen Bundes mentatıve Rede. Er ist den en eın Jude g-

Das Wort Von der Versöhnung ist in einem worden, den Griechen ein Grieche, e ist en
doppelten Sinn Wort des auferstandenen es geworden (1 KOT 9, 9f1) Trotzdem
Christus: Christus hat dieses Wort ıIn seinen wußte eine letzte eschatologische
nachösterlichen Erscheinungen gestiftet, und Fremdheıt des Evangelıums seinen Orern
D ist als der erhöhte Kyr10s Inhalt dieses gegenüber. Das Evangelıum kann In seinem
Wortes; Christus hat dazu bestimmt, die Verständnıis nicht einmal UrC. menschnilıiche
Versöhnung Gottes mıt der Welt dieser ZU- Fragen vorbereıtet und gefördert werden,
tragen und anzubieten. denn „der natürliche Mensch vernımmt
Wenn Christus nıiıcht auferstanden und seinen nıchts VO Geiste Gottes“ (1 Kor - 14) Al-
Jüngern erschiıenen wäre, sagt Paulus In lein ottes Geist kann ottes Wort einleuch-

KOor IS bräuchten WIT hier und heute tend machen, kann das, Was VOT der Welt
nıcht weıter reden, „dann ihr noch Torheıt ist, als göttlıche Weisheit erkennbar
In Sünden“. Der unıversalen Weıte der und ergreifbar machen. Gottes Wort und

ottes Geist wirken Zusammen das eıl derVersöhnung des Kosmos entspricht die elt-
weıte Perspektive des Missionsbefehls ( ”Arı- Menschen, el S1e letztlich e1ns sınd, das,
st1 „Machet Jüngern alle Völker!“ (Mat „Was aus dem Munde ottes hervorgeht“
28, 19) und ‚Gehe hın In alle Welt und VeTI- (Mat 4, 4)
ündıgt das Evangelıum der ganzel chöp-
fung!“ ar 16, 15) Dieser Uniıiversalısmus Das Wort von der Versöhnung ist als recC  -
des Sendungsbefehls Christı korrespondiert fertigendes Evangelium eschatologischer
1908088| allerdings mıt dem höchst bezeichnen- Freispruch. Es spricht den Sünder gerecht,
den Partikularısmus der Heıilsannahme. Jün- der dieses Wort 1Im Glauben annımmt z Kor
gerschaft, Glaube und Taufe betonen dıie . 21)
verzichtbare Entscheidung des einzelnen. Die Verhältnisbestimmung vVvon VersöhnungDiıeser notwendiıge Kontrast darf nicht VCI-
wischt werden. und Rechtfertigung ırd In der Theologıie des

und 20 Jahrhunderts als Problem CIND-
funden TreCcC Rıtschl

Das Wort der Versöhnung ist das Wort zeichnete einen Weg VOon der Rechtfertigung
VoOom Teuz
In ihm omm das TeUZ Christı nıcht 11UT

ZUT Versöhnung, dıe als eın Zustand, dem
Frieden vergleichbar, aufgefaßt wurde. Ver-

ZUT prache, sondern auch ZUT Wiırkung Dıie söhnung ist für ihn der 1m Bewußtsein an-Predigt VO TeuUzZz ist Proklamatıon des g- kerte Ertrag der Rechtfertigung.“ Die NEeEUETE
kreuzigten Christus. Den Berufenen und
Glaubenden ist ottes rettende Dynamıs Exegese® kehrte die Reihenfolge um: Es

eın Weg Von der Versöhnung ZUI Recht{Zerti-und Gottes rettende Sophıia.? gung Rechtfertigung ist konkrete Voll-
Es gılt festzuhalten: BT, der Christus, ist rei- streckung der Versöhnung ottes mıt seiner
tende Kraft und rettende Weısheıt, und CS, Welt ıIn Christus. Das rechtfertigende Wort
das Wort VO  e} dıesem Christus, das Evangelıi- darf nıcht als freischwebendes, wenn auch
u ist rettende Ta und rettende Weısheıt. kerygmatısches Wort verstanden werden; 6S
Christus ist nıcht ohne das Wort aben, ist vielmehr gerade als Wort der erKundı-
während das Wort ohne Christus leer are. Zgung auf das Ereign1s der Versöhnung bezo-

Wort des gegenwärtigen Christus. Wo
Das Wort von der Versöhnung geschieht ergeht SOIC rechtfertigendes und freispre-

„nicht allein 1Im Wort, ondern auch in Kraft chendes Wort? Diıese rage verbindet Luthe-
und Freikirchlicher. Dıe tradıtionellenun iIm Heiligen Geist“
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Antworten (Absolution, Wortgottesdienst, Versöhnungwirklichkeit Gottes. Im Glauben
Abendmahl) sınd LICUu durc  enken zapfen WIT dıe Versöhnungsrealität Christiı

und en darın das Leben und volles Ge-
Das Wort Von der Versöhnung ist Schöp- nüge.

ferwort. Es verheißt nıicht NUur die NCUEC Tea- hne Zustimmung des Menschen ırd dıe
tur, ondern chafft S1E auch, und iın Christus Zielbestimmung der Versöhnung Gottes mıiıt

seiner Welt nıcht erreicht. Karl Barth betonthat s1e Bestand alle anachronistischen
Rückfälle in das Ite (2 KOT , 8 17) Wiıe Gott die Erkenntnisqualität dieser Zustimmung:
das Wort von der Versöhnung „gesetzt“ hat, „Das ‚Wort vVvon der Versöhnung‘ ist eben dıe

hat CI uns in die Sohnschaft „gesetzt“. Anzeige und Bekanntmachung der Versöh-
NUuNg in der Welt, der s1e noch unbekannt ist,Kennzeichen der Versöhnung als Neuschöp- und dıe eben darum in der tiefsten und atal-

fung sınd nach Paulus Friıede mıt Gott, EeW1- sten Täuschung über siıch selbst begriffen ist“
CS Leben, Einsetzung in die Gotteskind- Gott hat Paulus seinem und gemacht,schaft (Adoption Emanziıpation) und diese Nachricht bekanntzugeben. In Er-die Verleihung des Geıistes, In der die Aus- kenntnis und Anerkenntnis kann und soll derwechslung der Steuerungszentrale unNnseTIes Mensch dann auf dieses Wort vVvon der Ver-Lebens rfolgt Der Mensch wiıird etfer. Im söhnung eingehen.* Man hat Barth EC-Geilst rufen WIT* Abba, heber Vater! Der wor{fen, daß Sr die Heilsaneignung einem
Mensch ird einer Herrschaft er- bloßen Erkenntnisakt gemacht und denstellt: der Königsherrschaft Chriıstı. Dem
Menschen wiırd unwiıderruflich dıe Zukunft Aspekt der Vergebung und Erneuerung VeI-

nachlässigt habe. Man mu33 sıch aber arüberottes Dıe Vollendung der Gottes- 1m klaren se1n, daß die Akzentulerung derherrschaft 1m Schauen Gottes, des Vaters, gılt Erkenntnis auf seıten des Menschen das eındem, der heute glaubt für lNemal in Geltung Werk ottes
betont und dessen hre wahrt, dem WIT

Am Wort der Versöhnung scheiden nıichts hinzufügen können und sollen, und
sich die Geister. daß Erkenntnis ıftung VOonNn Lebensgemein-
So sehr se1in die unıversale Versöhnung schaft In jenem tiefen Sınn meınt, in dem
Gottes mıt dem Kosmos ist und sehr UrCc| dam Eva „erkannte  d
dieses Wort alle Menschen ZUuU Leben Aus
Gott berufen werden, weni1g werden alle,
dıe 6S hören, automatisch auf dıe Seite Got-

Der Christus DraecsecnhNs ist der eigentliche
Verkündiger des Wortes Vo  — | der Versöhnung.tes SCZOBCN. Das Wort VO  —; der Versöhnung In ıihm ruft und beruft Gott Als der Versöh-vollstrec die Versöhnung Gottes mıt seıner NeT ist zugleich der Inhalt des Wortes VomnWelt Gewissen des einzelnen, der 1mM der Versöhnung.Glauben auf diese Versöhnung eingeht und

Ss1e ratıfizlert.
Der gegenwärtige Christus verbürgt dıe Eın-
heit Von Versöhnung: und Rechtfertigung. ErAn dieser Stelle ist nıcht VO  - Verwirklichung Wäl, ist und bleibt das ubjekt der Versöh-oder Realısıerung der Versöhnung ottes mıt Nung ottes mıt seiner Welt, und CI äßt siıchseıner Welt reden, denn deren Wıiırklich-

keıt oder Realıtät wird IE! be1 er erKundı-
nıcht dıe Regie VO  e} Verkündigung und Mis-
S10N dus der and nehmen.

Zung gerade vorausgesetzt 1elmenr ist von
der Vollstreckung der Versöhnung reden
(durch dıe Apostel und Verkündiger als il Säkularisierungen des Wortes Von der Ver-
menschliche Werkzeuge und UTC den Heıilıi- söhnung
SCH Geist als den Durchsetzer der Versöh- Der Stammvater aller Säkularisierungen
NUuNg alle Wiıderständ: und Von ihrer des Wortes der Versöhnung ist GeorgRatıfiızıerung in der Glaubensentscheidung Wilhelm ledrich ege (1770 — 1831). Seine
des Menschen. 99  1r haben die Versöhnung Philosophie ist Identitätsphilosophie. uch
empfangen“, sagt Paulus 1m Römerbrief (5, Paulus redet INn Kor 9 21 VO  — Identifizie-
11) Wır können ihr UT Ja sprechen IUNgCH., „Gott hat den, der Vvon keiner un:
und S1ie 1mM Glauben für uns gültig se1ın lassen. wußte, für uns ZUT un gemacht, damıt WIT
SO gewinnen WIT NscChIu. die ulNserem Gottes Gerechtigkeit würden iın iıhm.  .  C HegelsGlauben vorgegebene Versöhnungstat und phiılosophische Grundkategorien, besonders



in seiner Religionsphilosophie, sınd Entfrem- Menschen erleuchtet. Im Versöhnungs- und
dung un! Versöhnung.? Der Prozeß der Ver- Erlösungsanspruch wurzelt das Ganzheıts-
söhnung des sıch selbst entfremdeten Geistes pathos dieser Identitätsphilosophie.
ist Hegels Thema. Für Geilst sagt egel, der
christlıchen Tradıtion olgend, Gott Dıie mıt
der Schöpfung anhebende Entfremdung
Gottes omm dem Menschen 1m „unendli- Die modernen Humanwissenschaften ha-
chen chmerz der Entzweiung“ ZUuU Bewußt- ben den absoluten Idealısmus Hegels abge-
se1in und stellt ıhm die Aufgabe der Versöh- streıft, leiten aber iıhr Ihema von ege ab
NunNng, der Überwindung dieses Zwiespalts. Die Identitätsfindung des Menschen als
Dieser Umschwung der Versöhnung vollzieht Überwindung er Entzwelungen, der Weg
sıch 1m Prozelßß des Geıistes, der Manıifest ıird Von der Entfremdung ZUuT Versöhnung.
1Im Gottesbewußtsein des enschen, das Von den heutigen Humanwissenschaften
gleich Geistbewußtsein Gottes ist. In der Phıi- wird der Weg einer ucCNm, geschichtlich
osophie Hegels erreicht dieser Prozeß seinen gelegten Anthropologie beschrıtten, die den
Höhepunkt: Heute ist der Tag der Versöh- Metaphysıkvorwurf die alte nthropo-
Nung, heute ist der Jag des eıls logıe erhebt, welche den enschen ZWaTl als
Hegels Philosophie schöpft den Vorrat des Leib-Seele-Geist-Einheit begriff, ihn aber
christlichen aubens mıt seinem Begr1ffspo- doch mıt seinem Geist und oder seliner See-
tential und seinem Potential Wandlungs- le in einer metaphysiıschen Sphäre ursprüng-
wiıllen und Wandlungsbereitschaft voll AQus, ich beheimatet und verankert fand Nun-
die Trinıitäts- und Versöhnunglehre einbe- mehr ırd der Mensch ZUT (Gjänze als g-
rıffen SO geschieht Religionskritik als schichtliches esen auf dem mehr oder wen1-
begr1  1C. Überbietung des christliıchen geI langen Marsch seiıner Selbstfindung
aubens mıt dem Anspruch einer noch t1e- begriffen gesehen.
feren Auslotung des egriffs der Erlösung
Urc die Phılosophıie. Dieses Programm der
philosophische Beerbung des chrıstliıchen
aubens faszınıert bis heute viele CNrıstiliıche Die Säkularıisierungen des Wortes Von der
Theologen und Laıen Sollte ege mıt seiner Versöhnung machen uns eutlıch, daß die
spekulatıv-philosophischen Durchdringung Verkündigung des Wortes N der Versoöh-
des christliıchen aubens doch tiıefer g- NUunNng heute nıcht 1UT angesichts mancher
schaut en als die gesamte Christenheit In neutraler Begleitumstände geschieht, SON-
Vergangenheıt und Gegenwart”? ® dern in einen Geisteskampf hineingestellt ist,

In dem WIT 68 nıcht 1Ur mıt menschlichen Ge-
danken, Entwürfen und Konzeptionen iun

Die Aufklärung dachte Gott immer noch aben, sondern mıt ächten un Gewalten.
als das Gegenüber ZU enschen, WEn Die Verkündigung der Versöhnungsbotschaft
auch nıcht 1Im Zeichen der Offenbarung, und das Geschehen der Rechtfertigung des
doch 1im Zeichen der Relıgion. Hegel en Gottlosen 1im Glauben esus Christus stel-
Gott als den 1Im enschen ZzUu sich selbst kom- len auch die rage nach ac und Herr-
menden Geist. Karl Barth spricht hıer - schaft. Während heute diese Frage 1mM Blıck
recht Von einer Apothese des Menschen, der auf die Gesellschaft allenthalben UrcC. dıe
sıch freı gemacht hat VO  — dem Gegenüber Sozlale gestellt wırd, wırd s1e 1im C
Gottes. Kr braucht keıiıne transzendente In- auf die cNrıstlıche Gemeinde und den einzel-

mehr, keinen Schöpfergott oder Ver- nenNn Christen AIg vernachlässıgt. Hıer mu
sÖöhnergott, der iıhn seiner Identität führt, die Machtfrage als Vollmachtsfrage geste.
CT kommt In einem dynamischen Prozeß und VO erhöhten Christus 1im IC auf sel-
selbst ihr. ıIn seiliner Auferstehung aufgerichtete Herr-
Der Vorwurf des Pantheismus oder der der schaft und die pfingstliche Ausgießung des
Mystik, dıe INan €el1| Hegel gemacht hat, Heılıgen Gelstes beantwortet werden. Zum
VOT em VO  — seıten seliner Zeitgenossen, Glauben Christus gekommen und In seıine
greifen el nicht, denn 65 geht Ver- Gemeinde durch die auie aufgenommen
söhnung und Erlösung Gottes und oder des se1ın, beinhaltet einen grundstürzenden Herr-
Geistes UrCc| Erkenntnis, dıe den ganzenh schaftswechsel
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Ethisierung, Pädagogisierung und hera- scheiden; 65 el vielmehr, den freien
peutisierung sınd dıe heutigen Weisen der SÄä- Schulderla: anbıeten, damıt jedermann es

versuche, ob in Tra des Gottesfriedenskularısıerung des Wortes Von der Versöh-
NUuNng Wo dıe Versöhnung des Menschen mıiıt seinem tiefsten chaden fertig werden
nıcht mehr Gott ZU ubjekt hat und als Tat könne.“®?
von ıhm ausgeht, führen diese Säkularıisıe- SO unscharf kann 1DU11SC begründete Theo-
ruNngen einer humanıstischen Konkurrenz logıe werden, enin sı1e VO  — der vordergründi-
gegenüber der christlıchen Soteriologie. / SCH „Realıtät“ einer Kırche ausgeht, deren
Gemeinde und Theologie dürfen nıcht zulas- theologische und pneumatische Analyse
SCHIL, dal3 der bıblısch-neutestamentliche Be- scheut und Proselytismus, Bekehrungstreibe-
grı der Versöhnung VOIN den modernen An- reıl und Skrupulantentum fürchtet! Als Tel1-
thropologien usurpilert und damıt der ihn tira- irchier stehen WIT allerdings In derselben
genden Christuswirklichkeit entfremdet Gefahr, ekklesıiale Gegebenheıiten und le-
ird Der natürliche und psychısche Mensch sıologısche Meinungen ZU Ausgangspunkt
1st nach der chrift nıcht berufen, abseıts Von von 1ssıon und Evangelıisation machen.
der Versöhnung Gottes mıt seiner Welt In ber Christus älßt sıch deren Regıe nıcht aus
Christus Agent VO Versöhnung schlechthın der and nehmen. Ihre Inıtialzündung bleıbt

werden. Wiırd CI 6cs dennoch, dann VCI- dem sendenden Herrn und dem urc ıhn
enn: CT damıt „dıe Welt, die 1m rgen lıegt“ beglaubigten Evangelıum vorbehalten
(1 Joh 3, 19), und überschätzt in seinem auf-
klärerischen Optimısmus dıe Möglıchkeıten Die gemeindliche Diımension Thellt AQus
des War Von Gott geschaffenen, aber auch dem Kontext des Korintherbriefes. Auf
Von ihm abgefallenen Menschen. dem Höhepunkt selner Auseinandersetzung

mıt den Korinthern dıe Legıtimität selines
Unbedingt unterscheiden von dıesen Apostolats besinnt sich Paulus auf das g_

heutigen Säkularısıerungen des Wortes VonNn melınsame Fundament. Vgl dıe Versöhnung
der Versöhnung sınd die Auswirkungen der mıt dem Bruder nach Mat 5, 231
christlichen Versöhnungsbotschaft In der In- Das Wort Von der Versöhnung bestimmt En-
dividualethıik und Sozıiale und In den un Weıte In der Gemeıinde. Deshalb ruft
pädagogischen und therapeutischen emMUu- Paulus den Korinthern 3 „Unser Herz ist
hungen den enschen. Slie werden daran weiıit geöffnet euch hin, aber beı euch ist CS
erkannt, da S1e das Versöhnungswerk des eng  DA (6 111) Das ärgerliche und törıchte
drejleinigen ottes ausdrücklıch voraussetzen Wort VO Kreuz ist in seiner Anstößigkeıt die
und Gott dıe Ehre geben. Garantiıe für die Weıte der Herzen und der

KOor 5: 21 ist auch ıne Doxologıe und Frömmigkeıt, der Botschaft und der Theolo-
als solche lesen! Doxologıe el Lobpreis g1e, denn hlıer geht 65 dıe Basıs, das Vvon
der großen aten ottes der Welt und Gott gelegte Fundament. ber den SORC-
uns, WI1e iıh dıe christliche Gemeinde nannten Pluralısmus ist nıcht nörgeln und
stimmt. In ıhm kommt das NEUC Leben dus meckern. Dıiıe 1e der en In Ge-
Gott, das ewige Leben ZU Ausdruck, In dem meınde und Theologie ist Reichtum und Ge-
s1e nunmehr ebt. evOoOTr dıe UrC. Christus schenk auf dem Grunde eines anderen, gTrÖ-

Beren Geschenkes des einen Vaters 1im Hım-mıt Gott Versöhnten besc  1elben können,
ders leben, sınd s1e bereıits bende und mel, des einen Christus und des einen Gel-
eier geworden. stes, der da wirkt €es in en Im 1icC auf

Christus ruft Paulus den Korinthern
1L Diımensionen des Wortes N der erson- „Gott aber se1 ank für seıne unaussprechli-
Nung che Gabe!“ (2 KoOor 9, ED

Die missionarische Diımension ist Kor . Die ökumenische Diımension erwächst uns
20 unmıiıttelbar eutlic Daß diese Dımen- heute aus dem Nebeneinander und Gegeneıln-
S10N in einem volkskıirchlichen Kontext wen1l- ander einer Vıelzahl VO  — Kirchen, die alle
SCI evident ist, zeıigt Martın Kähler „Die Ver- „ Jesus Christus als Gott und Heıland eken-
söhnung predigen el Ja nicht, fromme nen  “ (Basıs des ökumeniıschen ates der Kır-
Seelen sammeln, damıt s1ıe sıch als eine be- en Wır stehen VOT der Frage nach dem g_
sondere Menschengattung Von den anderen melınsamen Zeugni1s in einer }säkularen Welt



und In einer nachchristlıchen Gesellschaft. Die gesellschaftlich-politische Dimension:
Der Vorschlag, als getrennte Kırchen 1im Ze1- „Weıl WIT Von der Versöhnung mıiıt Gott her-
chen „versöhnter Verschiedenheit“ zueinan- kommen, sind WIT berufen, der Versöhnung
der finden, erscheint mIır kKonsequent. auch zwıischen den Menschen diıenen. In
Wer sich ZUr „versöhnten Verschiedenheıiıt“ diesem Geilst eisten Christen ihren Beıitrag

ZUT Verständiıgung zwıischen den sozlalen undbekennt, erkennt beim anderen, einem einzel-
NCIl oder einer Kırche, daß Christus dort polıtıschen Gruppen, Rassen und Völkern
ebenso Werke ist Ww1e 1mM eigenen Leben Sie seizen sich eın für den au jeglicher
und in der eigenen Kırche. Das War die Lek- Diskriminierung VOI Menschen Urc. Men-

schen und wirken für den Friıeden In dert10n, die Paulus 1Im6 auf dıe korinthische
und andere Gemeıinden nıcht 11UI ehrte, SOIl- Welt Die Berufung der Chrısten hat sich g_
dern auch lernte. Deshalb beginnt Cr seine rade dann bewähren, ennn für s1e In Sach-
Briefe in der ege mıt einer Danksagung. iragen eın entschlossenes Neıin notwendig

wird. Versöhnungsbereitschaft wirkt ZU

Ausgleıch, bedeutet aber nıcht KapıtulationDie seelsorgerliche Dimension  -  ° „Darum VOI den Konfliıkten oder Verdrängung der
nehmet euch untereinander a gleichwıe sachlıchen Probleme.“*Christus euch angeNOMMECN hat, ZUT Ehre
Gottes (Röm B: 7) Hierher gehört auch dıe Als Beispiel für den Friedensdienst der ChHhriı1-

sten MNn ich dıe sogenannte Ost-Denk-
AaUus der Annahme des Menschen UrC) Gott schrıft der Evangelischen Kırche in Deutsch-resultierende Selbstannahme. Die Reihenfol- and VOon 965 „Versöhnung mıt uNnseIrIecHl Ööstlı-

der Annahmen ist entscheidend: Der Weg
VOnNn der Selbstannahme ZUT Annahme des chen achbarn“. die 1m zwischenkirchlichen

wı1ıe 1m staatliıch-gesellschaftlıchen Bereich
eren Menschen ist kein christlıcher Weg Zu eın eNOTMES Echo gezelitigt hat Startpunkt
uns selbst und ZUuU anderen Menschen gelan- des Friedensdienstes der Christen 1rd nıcht
SCH WIT In einem etzten Sınn 1Ur über Chri1- eın rogramm seın dürfen, daß dıe christlı-
stus, den Miıttler und Versöhner. Mag es In el- che Gemeıinde Zuerst Friedenskirche in einem
Ne)  3 grundsätzlıch solıpsıstıschen enken historisch definıerten pazıfıstischen Sınn
nıcht anders gehen, als da der Mensch eine
bestimmte Ich-Stärke als Ausgangspunkt NO- werden müsse, für den Friıeden wırken

können, sondern vielmehr die Erkenntnıis,tig hat, die Begegnung mıt einem anderen daß s1e Friedenskirche Ta dessen 1st, da
Menschen bestehen, muüssen WIT erken- Christus, der Friede ottes in Person, ihr
NEeTN ;: Hier ist mehr als Solıpsısmus! Hıer ist
der versöhnende und eılende Christus Herr und Inhalt ihrer Botschaft ist.

Werk © - —_> Die Absage eın eindimensionales Ver-
ständnis der Versöhnung hat ihr Recht darın,

Die Versöhnung von Juden und eiden dal3 ottes Versöhnungswille unıversal ist,
mıt Gott und untereinander geschieht UrcC. findet aber ihre TENzZE der Erkenntnis,
das Wort der Versöhnung ın der Gemeinde die Versöhnungsinitiative VOIll Gott AdUS$-

Jesu Chriıstı „Denn Urc ıhn en WIT den geht und den Menschen 1Im Glauben erreicht.
Zugang alle€l ın einem Geıiste ZU Vater“ Dies darf nıcht als Versöhnungsprivatismus
Eph 2 18; vgl Z 11 1m usammen- und Heilsego1ismus denunziert werden. !® Ile

Versöhnungen innerhalb des OSMOS sındhang!) Der christlich-Jüdische Dialog darf
nıcht lediglich Vvon einer Versöhnungsgesin- grundgelegt in der Vertikalen der Versöhnung
Nung ausgehen, muß VO  — christliıcher Seıte ottes mıt seiner Welt, dıie 1im Wort Von der
1Im Bewußtsein und 1m Angesıcht des gekom- Versöhnung auf die chrıstlıche Gemeinde

und dıe Gesellschaft zukommt.Versöhners esus Christus eführt
werden, CMn INan nıcht in anachronistischer
Weise die eigenen Glaubensvoraussetzungen Nnser jenst als agqstoren findet seine Miıt-
verleugnen wıll Diıeser Dıalog ist nach Eph te in der Feier der Versöhnung, in der Ver-
eine Dımension der Versöhnung ottes mıt kündigung des Wortes, ın der Gemeinschaft
seıner Welt In Christus und des Wortes VOIN 1SC. des errn und darın, dalß „einer des
der Versöhnung, nıcht aber diese beiıden ein anderen ast trägt“. Diese Feler der Versöh-
bloßer des Nung blickt zugleıc: auf die eschatologischeMoment christlich-jüdıschen
Dıalogs. Vollendung des Friıedens ottes dıe Herr-
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schaft der allwaltenden Versöhnung In einem 6  6 Als ‚e1spie) ich Hans Küng, Menschwerdung
uen Hımmel und auf eiıner Erde, de- Gottes. Eıne Einführung in Hegels theologisches Den-
ICnh Kennzeıichen dıe Gerechtigkeit Gottes Ist; ken als Prolegomena einer künftigen Christologıie,

1970, eın Werk VO'  — ber Seiten!denn die der Nichtigkeıt unterworfene
Schöpfung, in der WIT mitten drın stehen, Näheres bel Helmut Gollwitzer, Versöhnung, Schuld,

rankheıt, 1n : Wege ZU! Menschen, Jg 7/1975, Seıite
artet nach Röm auf die endgültige en- 19 a Peter Stuhlmacher, Aggression, Friede und
arung der Kınder Gottes. Versöhnung In : Festschrı Gerhard Friedrich „Das

Wort und die Wörter“ Hgg. Horst Balz und SiegfriedWıe sehen WIT als Pastoren uNnserelmnN Dienst Schulz), 1973, Seıte 211 220; ılIrIe!| Joest, Dasan? en WIT ihn als eine Summe von vie- ema „Aggression und Frieden“ und dıe chrıstlıche
lerle1 Aufträgen enschen, der Ge- Versöhnungsbotschaft, ebenda, Seite 221 229
meıinde und darüber hinaus, die INan WI1e Per- Martın Kähler, Die Versöhnung UrTrC. ristum, 1907,

Seılite 63len auf eine Schnur aufreihen annn Vıele
ollegen eklagen eine Zerfaserung ihres 9 Rechenschafft VO! Glauben des Bundes Evangelıisch-

Freikirchlicher Gemeıinden ıIn Deutschlan: von 1977, 2,Dıenstes und befürchten, dalß der TOmM der II; 2Gnade, dıe WIT doch verkündıgen sollen, in
10 Vgl Jan iılıc Lochmann, Versöhnung und Befreiung.vielen Rınnsalen versickert. Miıt Recht sehnen Absage ein eindımensıonales Heıilsverständnıs,s1e sıch nach der Ganzheitlichkeit des Dıen- 1977; Wılhelm Dantine, Versöhnung. Eın Grundmotiv

stes. ber kommt diese adurch zustande, christliıchen aubens und andelns, 978
daß immer mehr Bereiche und Anforderun- Dr. Eduard Schütz, Erlenring la,SCH in den Pastorendienst integriert werden? 2000 BarsbüttelNach meıliner Meınung muß vielmehr eine
Konzentration auf das eıne, Was nottut, erfol-
gCch Die Miıtte uNseIrIes Dienstes besteht dar-
in, das Wort VO der Versöhnung Gottes mıt
seiner Welt in Christus V  n !l VOTI- „Gott hat uUNns Botschafternanzutragen) und anzubıieten, und dıes In 1mM-
INeT Varıationen eın und desselben der Versöhnung gemacht  66
Ihemas. SO hat Paulus seinen Dıenst begrif-
fen Gottes einholendes Wort seiner achlau-
fenden na verkündiıgen und In kon- Biblisch-theologische Beobachtungen
kreten Sıtuationen den Mann bringen, Korinther D, 11ff
ist unNnseTe endung und Aufgabe. So wird dıe
Jahreslosung 1985 uns Wiırklichkeit Von der Botschaift reden, heißt auch Vo
Sse' das Wort Christı mıt seinem ganzen Botschafter reden
Reichtum euch wohnen!“ (Kol 3 I5)) Nnsere theologische Arbeıt diesem großen

ext des Neuen Jlestaments are unvollstän-
dig, (000| WIT neben der Botschaft der Ver-Anmerkungen: söhnung nıcht auch VO Botschafter der Ver-

Vgl dazu 1mM einzelnen Rolf Baumann, Miıtte und söhnung reden würden und ZWAaT nıcht 1UT
Norm des Christliıchen. Eine Auslegung VOIl Korin-
her E 3, 4, üÜünster 968 verschämt, beiıläufig, In Oorm Von Fußnoten,

sondern erstaunlıich, provozlerend, zentral!ute Informatıon bel tto eber, Grundlagen der
ogmatı Bd. B 1962, Seıite 241f; 2558 Dıie gründlıche, exegetische und ystema-

tiısch-theologische Arbeit der VOTaNgCgaN-SO VOT lem Peter tuhlmacher, Das Evangelıum Von
der Versöhnung In Christus. Grun:!  1nıen und TUund- Referate ich voraus.)
probleme einer bıblıschen Theologıe des Neuen JTesta-
mentes in: Peter Stuhlmacher/Helmut Claß, Das Evan-
gelıum VOIl der Versöhnung 1n Christus, 1979, Seıite

1.1 J1€e Provokation Botschaft und Bot-
13 schafliter gehören

<r  <r Barth, Kırchliche ogmatı! 1V, Die Lehre VO!  — der Wenn Paulus VO Zentrum des Evangelıums
Versöhnung, eılban! n Seite 8 spricht 18) „Abe das es VON Gott, der
Vgl Vorlesungen ber die Philosophie der elıgıon. uns mıiıt sıch versöhnt hat Urc Christus“,
Theorje-Werkausgabe, 16 und 17 (1975) SOWIE: spricht zugleıc. auch VO Botschafter
Grun:  inıen der Philosophie des Rechts. Theorie- „und unNns den Dıenst der Versöhnung gegebenWerkausgabe, Bd. (1975) Zur Darstellung und Beur- hat“. Ebenso „Gott WaT in Christus undeilung sel1 ach Wwıe VOT hingewiesen auf Wılhelm Lüt-
gert, Die elıgıon des deutschen Idealısmus un! ıhr versöhnte dıe Welt mıt sıch selbst und hat
Ende, 3: 1925, Seıite 46 96, besonders Seıite 86ff. uns das Wort Von der Versöhnung auf-
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